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Editorial – Wechsel im Kreis der HerausgeberInnen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Zeitschrift „Industrielle Beziehungen“ hat sich der Rotationsregel verpflichtet – alle 
drei Jahre scheiden HerausgeberInnen turnusmäßig aus, neue HerausgeberInnen kommen 
hinzu. Danken wollen wir hier Ingrid Artus, die uns verlässt; zugleich begrüßen wir Sophie 
Rosenbohm als neues Mitglied.  

Ingrid Artus, Professorin für Soziologie an der Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg, war seit 2010 für die „Industriellen Beziehungen“ aktiv. Schon während ih-
res Studiums interessierte sie sich für arbeits- und industriesoziologische Fragestellungen. 
Als wissenschaftliche Mitarbeiterin in Erlangen und Jena war sie maßgeblich an bedeuten-
den Studien zum betrieblichen Interessenhandeln beteiligt. Sie habilitierte sich am Institut 
für Soziologie der TU München und kehrte dann an ihre alte Wirkungsstätte nach Erlangen 
zurück. Auch durch ihre langjährige Arbeit im Vorstand der German Industrial Relations 
Association (GIRA) ist sie den Leserinnen und Lesern der Zeitschrift wohl bekannt. Die 
Zeitschrift hat sie in mindestens zweifacher Hinsicht mit geprägt. Zum einen sind die in-
dustriellen Beziehungen jenseits der westdeutschen und männlich geprägten industriellen 
Kernsektoren seit langem Gegenstand ihrer Forschung. Sie schaut dorthin, wo Interessen-
vertretung randständig und prekär ist oder risikoreich sein kann: im sozialen Dienstleis-
tungssektor, in Betrieben ohne Betriebsräten, bei Betriebsräten ohne Gewerkschaftsbin-
dung, für Leiharbeitnehmer/innen. Dabei sind ihre Analysen und politischen Schlussfolge-
rungen immer wieder herausfordernd und politisch unbequem, gerade auch für die 
etablierten Interessenvertretungen und Gewerkschaften. Auch in ihren zahlreichen interna-
tional ausgerichteten Projekten interessiert sie sich für Länder mit eher schwach entwickel-
ten oder konfliktreichen Systemen der industriellen Beziehungen (Frankreich, China, Viet-
nam). Zum anderen ist die Gender-Perspektive ein wesentlicher Gegenstand der Arbeiten 
von Ingrid Artus. Dass die Zeitschrift im Jahr 2017 erstmalig (!) ein Schwerpunktheft zu 
geschlechtsspezifischen Aspekten der industriellen Beziehungen herausgab, ist hauptsäch-
lich ihr zu verdanken. Ingrid Artus hat das Themenspektrum des Forschungsfeldes und da-
mit auch der Zeitschrift „Industrielle Beziehungen“ durch ihren Blick für verschiedene 
thematische Facetten und theoretische Orientierungen maßgeblich beeinflusst und erweitert. 
Mit ihr verlässt eine Kollegin den Herausgeberkreis, die nicht nur außerordentlich engagiert 
war, sondern die auch in schwierigen und arbeitsreichen Phasen stets Ruhe, Ausgeglichen-
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heit und gute Laune versprüht hat. Sie wird uns fehlen. Aber uns tröstet zu wissen, dass sie 
uns auch zukünftig tatkräftig unterstützen wird.  

Zugleich haben wir Grund zur Freude: Mit Sophie Rosenbohm begrüßen wir eine her-
vorragende junge Wissenschaftlerin im Kreise der HerausgeberInnen. Sophie Rosenbohm 
ist als Wissenschaftlerin am Institut für Arbeit und Qualifikation (IAQ) an der Universität 
Duisburg-Essen tätig und forscht dort zu Fragen der Interessenvertretung in nationalen und 
transnationalen Kontexten. Sie hat an der Ruhr-Universität Bochum studiert und dort den 
Abschluss als Diplom-Sozialwissenschaftlerin erworben. Auch nach ihrem Abschluss blieb 
sie der Fakultät für Sozialwissenschaft der Ruhr-Universität und der inhaltlichen Ausrich-
tung auf Fragen der Regulierung von Arbeit treu: zunächst als wissenschaftliche Mitarbeite-
rin und Studienberaterin für das Masterstudienprogramm „Management und Regulierung 
von Arbeit, Wirtschaft und Organisation“, später als Promotionsstipendiatin der Studienstif-
tung des deutschen Volkes. Mit ihrer 2014 im Campus-Verlag erschienenen Dissertation 
„Verhandelte Mitbestimmung. Die Arbeitnehmerbeteiligung in der Europäischen Aktienge-
sellschaft“ hat Sophie Rosenbohm die bis zum heutigen Tage umfassendste und einfluss-
reichste Studie zu diesem Thema vorgelegt. In ihrer Arbeit analysiert sie klug und präzise, 
welche Wirkungen von der Unternehmensrechtsform der Societas Europaea (SE) auf beste-
hende Mitbestimmungsformen ausgehen. Sophie Rosenbohm ist nicht nur Expertin im Be-
reich der Regulierung von Arbeit, sondern auch in Methodenfragen. So befasste sie sich im 
Rahmen eines von der DFG geförderten Sonderforschungsbereiches an der Fakultät für So-
ziologie der Universität Bielefeld intensiv mit Fragen der Sekundäranalyse qualitativer In-
terviewdaten, einem Thema, das mit dem Anwachsen solcher Datenbestände erheblich an 
Bedeutung gewinnt. Den Leserinnen und Lesern der „Industriellen Beziehungen“ ist Sophie 
Rosenbohm seit Jahren als Autorin bekannt. Auch durch ihre Tätigkeit als Vorstandsmit-
glied der German Industrial Relations Association (GIRA) (seit 2015) ist sie unserem 
Fachgebiet eng verbunden. Ihre Veröffentlichungen decken eine breite Palette von für die 
„Industriellen Beziehungen“ relevanten Themen ab: Neben wissenschaftlichen Beiträgen 
zum Forschungsdatenmanagement sowie zur empirischen Organisationsforschung wird Ro-
senbohms Veröffentlichungsprofil auch durch Arbeiten zu transnationalen Arbeitsbezie-
hungen und der Mitbestimmung geprägt. 

Wir sind sehr froh, im Herausgeberkreis der Zeitschrift „Industrielle Beziehungen“ mit 
Sophie Rosenbohm eine neue Kollegin begrüßen zu können, die umfassende Kenntnisse im 
Bereich der Forschungsmethoden mit einer profunden Expertise im Bereich der transnatio-
nalen Regulierung von Arbeit zu verbinden weiß. Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit 
mit ihr. 

 
Das HerausgeberInnen-Team 

 
 


